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Entgegnung
Fr Dr AL eENz Knauer hat sich durch

jesen Blättern ZO0=S227 und 419 — 4268) geliefertes
eingehendes Referat über dessen Geschichte der
9 Aufl., 111 em 1a verletzt un deswegen

ffentlichung C: Abwehr 1884 hinter 288) veran

u It Sonst  f werden solche Gegenerklärungen den Recense

Einsicht, und nothwendig, kurzen Bemerkungen 111

SSNOTLEC mitgetheilt, CI Gepflogenheit, welcher Hr Dr
Wiene allg. EAt F{ seinerzeıt selbst gehuldigt _ha

etzt ber handelte, tellte A die kategorisc
ne 5 stverth digung unverk AA und

D  En
d}i

e1in

1 ch

nmiıtte bar>  gen. 91  5
erde ch och sh [FE geschehen kön I,

kur fassen, als dıe erzielendeDeutlichkeit nur MM
tatten wird.  . SELMit der Kigenart des Hrn JIr Kn rechnend habe ich

ohl vorgesehen, Behauptungen durch wörtliche Citate
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AUSs SC1INHECIMN uC  el Aaus den papstlichen und andern kirchlichen
Actenstücken und Ur einleuchteÄde Vernunftgründe gehörig

181 beweisen Was thut 1U dem gegenüber * 1991808! verehrter
Hr Gegner SA Abwehr”? Er iM zCh* alle beigebrachten
Aectenstücke un: Beweise, beschäftigt sich mit LE Person

>schulmeisterlichem« Tone un unterstellt 189885858 Dinge,
welche iıch H16 gyedacht hatte

Ich hatte vorzüglich Bekämpfung des Satzes Phi ()-

sophiam GCsSS«C T heologiae ancıllam un den dafaut gestutzten
Begriff VO Philosophie un (G(reschichte der Philosophie bean-
standet; ich hatte ferner uSs dem Breve 1US den

ardinal-Erzbischo VON (zeisse]l gezeigt, dass nicht
’ allerdings sehr VErletzenden Passus über die kiırchliche:

Hassungdes Verhältnisses zwischen Kırche und Staatsgewalt
übermüthigen Benehmens CIHISCI güntherianischen

Heissporne, sondern :aus den gyewichtigsten theologischen, NAMENLT-
/ı„ aufgeführten Gründen sämnımltliche Schriften (Günthers auf den

Index ZESCIHZL worden seien Zu beiden (Classen VO Actenstücken.
chweigt Hr Dr KD Stimmt aber auf Ant (zünther G1E Dithy-
ambe Al und olaubt Urc SEeEINE Darstellung der güntherianischen
de Cn Popanz verscheucht ZUu aben,; den 150 »Unwissen:-

ndSchlech tigkei L« daraus machen konnten. W.enn ich.
Darstellung unter Anwendung des päpstlich Breve und
Ssu den Dogmatik auf Stichhaltigkeitpru S} bringe

ch behauptet Hr Dr Kn S alsche Ansichten hne
eden Versuch Beweises Z Markte « Was (Günthers
Unterwerfung anbelangt S rhellt deren Aufrichtigkeit nicht

dem Umstande, dass dessen bittere Abwehr ur
»römischen Theologen, nicht aber die Kirche«

erichtet WAal , denn diese Begründung hat die posıtiven ngaben
KNOodt VON Joh Heinr. O W und den Umstand
; dass nicht begreiflich wird, WIC Cardinal Rauscher sich

eranl sst fühlen konnte mi1t theurem Gelde dıe Auflage
ich f bringen un( vernichten.

Mein Gegner schiebt MMIr Dinge die Schuhe, W

auptet habe un darum auch nicht als die mMEINISE
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Ich habe nırgends gesagt, ass CFE AT SC1

sondern vielmehr,oder EWESCH SC1 dass nach dem 1e]
gerühmten Referate 111 Handweiser) »noch glücklich AUuSs alt-
katholischer Umarmung gerettet worden C d

b) In ezug auf Descartes lege ch Hrn I i Kn (e2 @3
Fälschung ZUr Last ies 1St LrEe1NES Missverständniss
sondern 1784 wiıll ur ’ dass die betreffende Stelle be1
Descartes WIC manches bei andern Philosophen 1111 güntheri1-
anıschen Interesse antıcıpando verwerthe.

c) Dass ach AÄAristoöoteles die Naturforme VO der
Materie trennbar SCICMN: Sa9C IC nırgends, ist vielmehr &Sanz
un Sar DE Anschauung ; dies ist 1Ur unberechtigte
Folgerung‘; SIC GEZOQCN, ist IL unerfindbar

d)Ebenso SAQC ich nirgends, ass Locke Kant Herbart
0 W.: die 1llensftfreıheli leugnen, VON Willensfreiheit
reden Luther und Calvin; ich SaQC 1Ur ass JENC 110-
sophen &1 VO  an dı 11 abhängig machen welche
W ahltı Ei1N eitt nicht ZU Stande kommen lassen ohne W ahl
KABAKETE gebe aber keine wahre illensfreiheit
Diese Behauptung habe ch Aaus der Natur der Sache und aus

der Verurtheiluneg des 39 Satzes VOIIN aJus klar bewiesen. Meın
Gegner umgeht die uEI'C Formulirung Behauptung
un Beweise mich dann eim philosophischen Examen
durchfallen ZUuU lassen.

Seine Polemik S  Cn mich beruht aber auch och auf
manchen andern AFsSCcCH CN Voraussetzungen.

a) Was dıe anthropologische Anschauung des Dn Sco
anbelangt, glaubt ineiInNn Gegner die Sache durch
kurze Citate aus St 'Thomasun Scotus selbst erledigt ZUu ha
Dass er h ho die scotistische forma corporeitatis CFW

richtigauch wirklich ZU verwerfensel, dü
ohl unterliegen obaberdi scotistis he

r eita güntherianischen Leibseele ideNEiISC

ganzandere rage; Cardinal Zigliara un:! Schnei
_ Sanz entschieden: Hr Kn geht über den Cardinal

mMit Stillschweigen hinweg, Dr Schneid gilt iıhm als Stöcklianer
un darum für nichts wahrscheinlich hat 61 dessen Monographie
gar nicht gelesen SONS hätte ja doch sehen usSsSsen ass
dessen Gründe stichhaltig siınd
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Ebenso 1es C114 alsche V oraussetzung VOTr Hr
Dr Kn neben dem katholischen Handweiser och manche andere
Ikatholische Männer nennt welche Geschichte 80888 Aner-

kennung erwähnt en Ich 1 VO Recensionen nıcht
aber VON gelegentlicher Erwähnung gesprochen Nun nen 11111

INEC1IMN Gegner die Wiener Presse a  G oder neue ?) + sınd
aber bekanntlic Fuden mA andert sich nichts
W CII auch Dr CO Wıedemann den Artikel geschrieben hat

dem 1ST das INNISC Freundschaftsverhältniss zwischen Wiede
INanıiı un Knauer allbekannt IHNaNus IHNanuil lavat Prälat
IIr A S 5 u hat gelegentlich irgendeinen
Passus aus Kn CItIrt IIr Janauscheck hat 111 den 1st

ol CHG1, 1U Satze Erwähnung gethan.
bleiben da die Maria Laacher Stimmen, dıie W ürzburger

iterarische Rundschau, WO der ainzer Katholik?
Aber B FT i{ifm 98 Professor der kalholıischen

{heologıischen Facultäat der Universität Würzburg nat ja 111 der
Fichte’schen Zeitschrift für Philosophie das Buch » Clıe beste
1n deutscher Sprache geschriebene Geschichte der Philosophie«
genannt. Diffcile ESt satyram 110 scribere. W ürzburg ist TC1IHC
welit Wien ENEANE: aber viel Kenntniss möchte mMan

HIS Geschichtschreiber der Philosophie denn- doch ZULFauen

n‚ dass Hoffmann, welcher durch manche philosophische
Schr der Gelehrtenwelt sich bekannt machte, nicht Fritiester,

ndern Late, nicht Professor an der he€ o] ch S sondern
philosophischen Facultät A1 Würzburg, C111} EeiNSEILEISCH:

SEIT dem vaticanıschen Conecil och dazu
EiIfrieerTE W dr und als olcher urz VOTLr seinem
ode och bitterböse Broschüre den Stuhl
VOo Stappel laufen liess.

Was die Anerkennung der, Tübinser Quartalschrift
anbelangt, wollen WITL unten (Nr. CINCH 9anNzenN Passus

nehmen ; 1er SC1 1Ebemerkt, dass dieselbe über unser Buch RLD  7yn
keine Recension Hefert; sondern kingangZ C1HCI1I Artike
über Berechtigung der Philosophie er eit des Buche
mit gCNPinselstrichen ur Erwähnung thut Aber det

dweiser vVvonHülskamp coll »nicht missbilligend
ehr rkennende un überaus freun



Was Egesinnte Besprechung des Buches gebrac. en agt
denn der Handweiser üls kamp selbst spricht

deutlich AaUSs »dass das besprochene Werk als II
Bereicherung der I 11 philosophischen Literatur nicht
bezeichnet werden könne.« Was en Recensenten selbst
anbelangt, kann ich VO »sechr anerkennenden und
u u fr u 11 { 1 h Besprechung « nichts ersehen weil
soölche Superlative nıcht vorkommen vielmehr zahlt der Rec S  Z
ZUuerst Knauers Schriften gedräangter Kürze auf bespricht
dann die Hoffnungen der badensischen Altkatholiken auf ihn WE
un die glückliche Kettung aus ihren Händen, u  - schliesslich
SCIH Urtheil überdessen Geschichte der Philosophie abzugeben.
Als »Vorzüge« S Buches heht (1 hervor die leichtfassliche
Form derDarstellung der einzelinen NECUEFrN Systeme un deren
gegenseitigen Verhältnisses die mitunter interessanten
persönlichen Notizen OS b einzelne HEeHEGTE Philosophen welche
anderwärts oft nicht ]eicht finden SCICH (etadelktt aber
wird VOI Dr Scheidemacher dıe kurze Behandlung des er:
thums und Mittelalters, besonders aber der Gegenwart; der
vierte Absatz ergeht sich 12 über den Versu
den Güntherianismus auch biblisch begründen FA wollen Da
heisst CS WOTFTIS weiter Ueberhaupt weht ch
Stellen des Buches CLE eiventhümlicher (Geist der sich besser
fühlen als ausdruüuc C153 Jässt und der Al nde des Buches sich

» Die Reformation und dıeSOSar 111 den Vorten manıtestirt:
französische Revolution SCcIiCNH LUr Daämmerungsstrahlen des nNneueN
Lichtes. C Was as der erf. uUnter. dem »Necuen Lichte und
er »den Mächten der Finsterniss und ENCL selbs SUC t1e
erz- un g’eistlosen Starrheit, die dem CWLIS S1C Aa Ju SC
Dasein die Fortbildung VE STELS höhern ILiebensformen
und sich ohl gedacht haben? Der Leser m

iden on der »>schr an e kennend n
S gesinnten Besprechung des Buches«

haltenn  E1
ber S5093alsEügner uüund Verleumder soll

aufgetreten SCIH, und ZWar

a) AIs Begünstiger der Verleumdung,1ndeın ich den
atz beanstandete: »E pikur SC1 Einer der verständigsten, besten



un Serade darum vielleicht bestverleumdeten Menschen
indem nıchtdes Alterthums un Sr Zeıiten SSWESCH

einleuchten wollte WI1C VO erleumdune die ede SCI1IM könne
INan bis inFe Auffindung SaNzch epikureischen Bıblio

CX 111 Herkulanum ach Ausweis der D1IS dahin vorliegenden
Acten über ihn urtheilte Meıin Gegner belehrt mich 11UI1

» Verleumder oder liebloser Verdächtiger SC1 auch derjenige
welcher über andere ehrenrührige inge berichtet Cie nıcht
Salz SCWIISS War andern auch die herkulanischen
Funde Wiesentlichen nichts den VOIN Alters her
testgehaltenen Anschauungen über Epikurs Doctrinen, xyleichwohl
ber al rühern Geschichtschreiber Verleumder, weil S16
icht bedachten, dass irgend CF Z spater die vorliegenden

len etwa 1111 Unwesentlichen noch modificiren könne, und
mi1t ihrem Urtheile nicht zurückhielten. Be1i olcher Auf-

fassung der Verhältnisse werden dıie Geschichtschreiber, u  - dem
orwurfe der »Verleumdung und Döswilliger Verdächtti

Au entgehen, der vollen Skepsis sıch überlassen muüssen !
D) >  1Is Lusner erscheine ich aber geradezu Hr

Dr. Kn Behauptung : >Cr nehme für dıe französischen
Encyklopädisten Partei« mit Recht als „UNWANhr“ bezeichnen
kann; afce dem aber also, begreife icC. wahrlich nicht

ehr, Wa  ndenn der Ausdruck: „unwahr“ bedeuten soll Was
1SSLE denn Parteinehmen anders als entschuldigen, ertheidigen,
Schutz nehmen? Was thut aber Kn 160 — L6I anderes
Bezug auf die genannten Philosophen ” Um etwaigen Recrimi-
tionen zuvorzukommen, hatte ıch fast wörtlich alles angeführt,

Was ur Vertheidigung derselben und Abwälzung der
französischen Revolution auf andere Schulter Sag_ jetzt redet
reilich 1Ur VO » C1H paalt Be  etristen (Voltaire un Diderot
elche doch nicht die französısche Kevolution können gemacht
ben d  d 55 abel: hat 4: on den französischen PhÄh1T5:-
Phen IS  — alkgemeinen h [(8)01 allen Philosophen

esprochen und S16 jede also auch intellectuelle
schuld j Schutz Wer wirdihm aber auch Glauben

henken, ass Vaoltaire und Diderot auf die Revolution Sal
elLe C u elle n) Einfluss ausgeübt 1aben: Wer zennt

oltaire Eer: l’infame? Die France Litteraire par



DE Burguy (zweı Protestanten), Brunsvic S60sagt_
schr char: ‚cteristisch VO den französischen Belletristen:: L am
au —  au  e Je LOuIis SN avaıt MD  S U ame duH;
siecle, il devint philosophique, pPOHtIqUE, aventurehx
Hr Kn 11l » Voltaire’s un Diderot's Werke vollständıg (na
genannter Literatur- Geschichte, O2 Bändchen 8°9) und au

merksam gelesen 11 Ein bescheidener Zweifel wırd woh
doch erlaubt SCIHN

cC) Als LU er und V erleumder zugleichsoll
. aber dadurch aufgetreten dass F dem Hrn Geg
»häufige nd unbegründete Ausfälle: auf die katholische
Hi chie« YAB: E ast JeSte. Was ist u11l der Sach
Na ich Fntscheidungen 1US Leo JI1 un de

»  ” Hättenischen Coneils angeführt Hatte: fuhr ich also fort
f diese authentischen-: rklärungen der obersten zirch-

lichen Lehrauctorität VOT ugen <Syehabt, hätten. . V1

harte un anSerecChHLe Urtheile über dıe kirchlich
Hierarchie wegbleiben iNUSSECN.

Hier 1U11 geräth 1iNEeIN Gegner 111 Kifer, indem ©
Beweise Z W C1 Stellen angeführt unselbst diese

Za- stichhaltig In WirklichkeiWar auf derselben Se]l
D deraftige Fälle aufgeführt - und hätten durch die Ausfä

auf die +D ün e anner der s>Unwissenheit und
Schlecktiskeit« leicht noch vermehrt werden können Z

99, $ 3  3) ber WAas CS auch noch‘ S viele eleg
stellen anzuf: tenHr 19r Kn chte CS  IN mıiıt Hilfe

fe USe le 1  W u N£t£ rDIC nd fas
h u eh Ein

e

M

D 0 ehr wel 1i
1e 1 sch bere1i der

un heolozie Wer diesen atfznımmt, wIie eiz leg
wirdun nach em gewÖhnlichen Sprachgebrauche auffasst,

der Wichtigkeit des Gegenstandes und derGutmüthigkeit des



hristliche Volkes als Hinderniss der Finigeung entgegen-
und WLcesetzt finden die Hierarchie und Theolösie,

her Clie persönlıichen, oft sehr weltlichen Interessen un die
der Hierarchie uneidenschaftliche echthabere1l

h o] s wobel die oft sehr weltlichen Interessen vorzüglich
C4 Hierarchie clie persönlichen Interessen und die leiden

aftliche Rechthaberei aber beıden gleichmassıg Ur JE
fal C

Da Al christlichen VO“\C und der Hierarchie nicht näher
nterschieden. IST, wıird E unparteiische, NUur nach dem
wöhnlichen Sprachgebrauche urtheilende Leser katholisches

protestantisches Volk, katholische und protestantische
darunter verstehen, un verstand auch e den

shalb ich auch VOo Ausfällen auf die kirchliche,
57 ijerarchie al sprach, sich

f GeS detn erlaubt. Um sich dıe Sache leichter
äachen:; belehrt mich Hr Kn 5Zu den persönlichen, oft
weltlichen Interessen« SCIH nicht der unmittelbar folgende

enitiv- »HierarchieIITheologie, C sondern die eLWwWwa dıe 111}

ANZEC1 Contexte nirgends vorkommenden »damaligen deutschen
odezfürsten« als Träger Zdenken (Credät Judaeus Apela);

DrHierarchie uSS«cC ht ade die katholische
Sta de de icht alle aber MI

che ierarchie fe nd
WaLeSS Ccks htige ann ICS

Ic Berücksichtigung nichts tadelnswerthes, oben aber ill
Ursache desn ausgesprochen, 1 tadelnswerthe

h Vereinigungsverauche angegeben werden);
> Die Vertreter der Hierarchie hüben und drüben nicht

usnahme und alle TE solche"Taubennaturen
C  ) ass be1i ihnen ÜH: überirdische Interessen als Motive

können un VO eidenschaftlicher Rechthaberei E1n
SC1H dürfe«. Der Logiker würde antworten:: SS

mutatio JjJencht: denn z ad EesSsec valet 111
Falle handelt es sich nicht u11lr die blo.unsere

1e klichke umMög sondern
er LAtrelı idenschaftliche Rec A0 G1

das ter anz est A te



Vereinigungsversuche als Uyrsache YAÄSar ast gelegt. Zur FErhäart
dieser gyehässigen behaupteten Thatsache hätten die alle

nicht die OoSStriftigsten unwiderleglichsten Beweisgründe,
en  afe Möglichkeit, beigebracht werden sollen Hıer berufe
ich mich mi1t Kug un Recht auf- den langjährigen Katecheten
incenz Knauer in dessen Schule » C111 jedes 11 halbwegs
fahiges ind wusstie, ass auch der CIM erleumder oder 1eD-
loser Verdächtiger SCIH: der über andere inge berichtet, die
nicht Ganz SC W15>S C1S5S$S5«

Hr B Kn beruft sich mit SrFOSSCI Zuversicht auf as
anerkennende Urtheil der Ouartalschritt;Tübinger
hören WITE denn, Va dort IBDES EG über dessen Stellungnahme
ZATE kirchlichen Hierarchie Sagt Jhe 1876 5ö——59 ist wörtlich
Folgendes lesen : > Als Art S : k wird 101a

6S bezeichnen dürfen, wWENN der Verff.; WI1C scheıint, mi1t
11 el 18888! dadurch SCINC »theologische

Unbefangenheit « ZU ekunden, V den rfolgu und 1-

A ch SUuN$s Fedet, welche d1ie Philosophen ihremredliche
;Dunkelmännern« en erduldStreben el VO

1NUSSECN So besonders heilig gebahrten sich die Philosophe
auch nıcht AI und Mn Kn derartige, WENISCL mustergiltige
scheinungen privaten un: öffentlichen en der OTrO

uSSecIlDenker aus erziehlichen Rücksichten unterdrücken
vollkommen bei, hätten aber ausxlaubte, stimmen

Billigkeitsgründen A erwarten, Aass das amtliche un

Pfrivate Auftreten Solcher, die mMI1It diesen Philosophen ich
CT stimmen konnten und dr ItenN,; etwas mehr

S ul ot hätte De rtige Bewelse theologischer Unb
teerfa: unterri und ruhig de

TG eh elen V

le auf m Persseh zende
C6ksicht auf meine * 2Nd

mich n Ju
st EL Jahren der auch e1in Wenig 1n Literatu

will,mit der i aber och Manches lernen mMuUSS
diesem Sinne ist offenhbar verstehen, wenn Nr gesagt wird:
» Jederman. werde mich ern Derechren, dass ur nhwıissenheit



Sc rechtiskeft (zweiseh aufig wiederkehrende Pr
die Gegner) Günther un dessen Lehrsätzen Popanz
ffen können, der heute hin un wieder den FASCH
ologen, ZFuRtfer Au ch dem Dr  b .r vorgehalten wird. «Darum rechneter mich auch Z} » ] u Herren, die ihre

nnt der Philosophie 1U  - AaUus Stöck! Lehrbüchern
öpfen darum Nr I8 »dler- freundschaftliche ath doch ja

philosophischen Facultät Cc1in Examen ZUu versuchen, denn
ürde ich äuUuech e1im gutmüthigsten Ekxaminator durchfallen.«

wirdıhmWie sehr 1HNEe1N Gegner hierin Irrthum El,;
ch ENNUNG C1NECS vollen Namens C1in Blick u

Vg ich aber auch Ce1inN noch Sanz JUNSCr Priester
OE mich doch nicht WI1C en Schulkind behandeln, WIE

ut CL  > olches Gebahren richtet sıch selbst
RS  OS rfte _ zu Richtigstellung dervorgebrachten De

agen hinreichen; ist dieses aberau
di mMe1 ZteSs Wort

Met Dr. P Thomas Bauert

CAN


